
«Anzeiger»: 
Zu 

Ihrem
 

Program
m

 
«einge-

rockt und ausgesungen» zitieren Sie Zw
ingli:

«D
er M

ensch ist zur Arbeit geschaffen, w
ie

der Vogel zum
 Fliegen». N

un, Sie sind der
Sohn eines H

oteliers. W
äre das die falsche

Arbeit gew
esen?

Jürg K
ienberger: D

ie beiden Beru-
fe, 

der 
des 

H
oteliers 

und 
m

einer,
sind insofern vergleichbar, dass beide
einen 

Tag 
und 

N
acht 

beschäftigen.
Ich bin m

it dem
 gew

ählten Beruf des
«M

usikspielers» zufrieden, da ich m
ich

jew
eils nur für die kurze, konzentrier-

te 
Zeit 

einer 
A

ufführung 
m

einem
Publikum

 
ausliefere, 

w
ährend 

der
H

otelier praktisch rund um
 die U

hr
seinen G

ästen zulächelt.

...............................................................

«
I
r
o
n

i
e
 
d

a
r
f
 
e
r
s
t
 
s
e
i
n

,
 
w

e
n

n

m
a
n

 
e
t
w

a
s
 
g
u

t
 
k
a
n

n
.
»

...............................................................

Sie kreisen auf der Bühne die historische
Figur und den Reform

ator H
uldrych Zw

ingli
ein. Erhielten Sie w

ährend der Vorbereitung
ein neues Bild von ihm

?

Zw
ingli kannte ich bis zu unserer

intensiven 
A

useinandersetzung 
m

it
ihm

 eigentlich nur von der Briefm
ar-

ke und – ah ja – m
eine G

rossm
am

a
m

ütterlicherseits 
w

ohnte 
an 

der
Zw

inglistrasse 
in 

St. G
allen. 

A
uf 

die
Idee, 

ihm
 

einen 
Theaterabend 

zu
w

idm
en, w

ären m
eine Frau C

laudia
C

arigiet und ich nie gekom
m

en. D
azu

brauchte 
es 

einen 
klaren 

A
uftrag.

N
ach 

m
ühseligem

 
D

urchforsten 
der

G
eschichtsbücher bekam

 die histori-
sche Figur des R

eform
ators nach und

nach seine «roten W
angen».

G
äbe es eine heute lebende Person, die Sie

auch so porträtieren w
ürden?

Beim
 

Porträtieren 
einer 

heute 
le-

benden Person w
ürde der verlockende

A
spekt des Erfindens einer K

indheit

derselben 
w

egfallen. 
Ü

ber 
das 

A
uf-

w
achsen 

eines 
Jungen 

in 
W

ildhaus
und W

eesen am
 Ende des 15. Jahrhun-

derts w
eiss m

an ja praktisch nichts,
w

as unsere Fantasie angestachelt hat.

W
as w

ar für Ihre künstlerische Arbeit zuerst
da, die Ironie oder die M

usik?
D

ie 
M

usik. 
Ironie 

darf 
erst 

sein,
w

enn m
an etw

as gut kann, finde ich.

2017 erhielten Sie den Schw
eizer M

usik-
preis, 2014 den Schw

eizer Kleinkunstpreis
und 2011 den Salzburger Ehrenstier. Prägen
solche Auszeichnungen die Arbeit?

Solche 
A

uszeichnungen 
bestätigen

einen künstlerischen W
eg. Sie geben

das Selbstvertrauen und den nötigen
M

ut, unbeirrt w
eiterzuarbeiten.

Sie sind in Sils-M
aria geboren, touren über

die Bühnen der deutschsprachigen Länder
und 

entw
ickeln 

m
it 

Ihrer 
Frau 

Claudia
Carigiet Them

en und Stücke. G
ibt es im

Bündner Blut etw
as, das eventuell für Ihre

Kreativität nachw
irkt?

D
ie gute Luft und die w

underbare
Berg- und Seen-Landschaft des O

ber-
engadins 

hat 
bekannterw

eise 
viele

M
enschen 

inspiriert 
und 

so 
auch

m
ich. 

M
eine 

M
usik 

w
ürde 

anders
klingen, w

enn ich m
eine K

indheit in –
sagen 

w
ir 

m
al 

– 
Landquart, 

oder
Bochum

, w
o ich m

ich grad aufhalte,
verbracht hätte.

M
it w

elcher m
entalen H

altung sollte das
Publikum

 Ihre Vorstellung besuchen?
Lassen 

Sie 
– 

w
enn 

nötig 
– 

Ihren
«katholisch- oder reform

ierten K
lein-

kram
» zu H

ause und freuen Sie sich
auf eine spielerische A

useinanderset-
zung 

m
it 

einer 
aussergew

öhnlichen
Schw

eizer Persönlichkeit.
Interview

: U
rs H

einz Aerni

V
o
r
s
t
e
l
l
u
n
g
 
a
m

 
2
8
.
 
S
e
p
t
e
m

b
e
r
,
 
«
L
a
M

a
r
o
t
t
e
»
,
 
A
f
f
o
l
t
e
r
n
.

M
usikalisch

-leichtfüssige H
om

m
age

an
 H

uldrych
 Zw

ingli
M

usiker, Sch
auspieler und K

abarettist Jürg K
ienberger im

 Interview
 vor seiner Vorstellung im

 «LaM
arotte»

J
ü

r
g
 
K

i
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n
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g
e
r
 
b

e
s
c
h

ä
f
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g
t
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h

i
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s
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i
n

e
m

 
a
k

t
u

e
l
l
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n

 
B

ü
h

n
e
n

-

s
t
ü

c
k

 
m

i
t
 
d

e
m

 
R

e
f
o

r
m

a
t
o

r

Z
w

i
n

g
l
i
.
 
W

i
e
 
g
e
h

t
 
d

a
s
 
u

n
d

 
h

i
l
f
t

d
a
s
 
B

ü
n

d
n

e
r
 
B

l
u

t
 
m

i
t
?
 
D

a
s
 
u

n
d

m
e
h

r
 
v
e
r
r
ä
t
 
e
r
 
i
m

 
I
n

t
e
r
v
i
e
w

.

Jürg Kien
berger läd

t ein
 zu ein

er spielerisch
en

 Ausein
an

d
ersetzun

g
m

it ein
er aussergew

öh
n

lich
en

 Sch
w

eizer Persön
lich

keit. (Bild U
te Sch

en
del)


